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J
a, dem inneren Klang folgen,  
doch was bedeutet das eigentlich? Neu-
lich habe ich eine DVD gesehen, in der 
ein weises, pfiffiges Mädchen mitspiel-

te, die den Menschen sagte, dass sie deren in-
nere Melodie hören könne. Sie lauschte kurz 
am Herzen des anderen, benannte dann das 
entsprechende Werk oder die Thematik des zu 
vernehmenden Liedes und wies darauf hin, 
doch nur diesem ganz persönlichen Klang 
zu folgen, da dieser einem schon den richti-
gen und vor allem besten Weg weisen würde! 
Wow, dachte ich, endlich! Endlich wird das 
mal angesprochen und aufgezeigt! Wie wahr!

Mein erster Beitrag für die Erstauflage und 
Premiere des La Palma Kurier im Juli 2018 hat-
te den Titel: „Der Gesang der Isla Bonita“... Ja, 
richtig, die Insel hatte in mir klangvolle Va-
riationen von Lebensgefühl und Neuanfang 
hervorgezaubert, welche ich glaubte, auf der 
grünen, schroffen Vulkanperle mitten im At-
lantik „in echt“ erleben zu dürfen. Ach herr-
je, was habe ich mir nur dabei gedacht? Ehr-
lich gesagt, aus dem Lied der Insel wurde ein 
Requiem, überwiegend in Moll... also genau 

jener Klangfarbe, der man den Übergang 
zwischen der feinstofflichen Realität 

und der grobstofflichen Realität zu-
schreibt. Was kann ich sehen und 

anfassen und was nicht, was aber trotzdem 
da ist? Na ja, so ist das ja mit der Musik sowie-
so, denn die Klänge oder Worte, die ein Mund 
singt oder spricht, die kann man ja auch nicht 
sehen, allerdings hören und fühlen! Und ja, 
man kann sie mittels elektronischer Verfah-
ren sehr wohl sichtbar machen, aber in dem 
Moment, wo sie gesprochen werden, können 
wir sie definitiv nicht sehen. 

Und ja, das sind ganz normale Gegeben-
heiten, die unser Mensch sein ausmachen, 
jeden Tag, jeden Moment. Singt also die Er-
de unentwegt ihre Lieder? Wenn ja, wieso hö-
ren wir sie dann nicht?  Sind wir vielleicht zu 
beschäftigt? Hatten wir in der Schule irgend-
wann einmal ein Fach Namens „Wahrneh-
mung, Ganzheitlichkeit oder Bewusstsein“?  
Und was wurde denn eigentlich im Musi-
kunterricht gelehrt? Das Lauschen nach In-
nen? Die Einladung, die Klänge und Gesän-
ge der Seele wahrzunehmen und sich von ih-
nen womöglich leiten zu  lassen? Herrje, weit 
entfernt, wo kommen wir denn da hin? Ja, wo 
kämen wir denn hin, wenn jeder sich mit sei-
nem inneren Klang vereint und sich seinen 
Lebensweg zeigen lässt. Wären wir dann viel-
leicht glücklicher oder erfolgreicher? Viel-
leicht ist es an der Zeit, sich selbst die Chance 
zu geben, diesem klangvollen, inneren Weg-

weiser zu vertrauen und couragiert Ja zu sa-
gen, ja zu dem, was in einem jeden von uns 
Menschen schwingt und in Resonanz geht 
und wenn es „nur“ eine Erfahrung ist... 

Lieber „kurier“...
... hab Dank dafür, dass du deinem inneren 
Klang gefolgt bist und diese anspruchsvolle 
und ästhetisch so wunderschön und mit viel-
schichtiger, hervorragender Informations- 
und Beitragserstattung verwirklicht hast, mit 
Autoren, die ihren Rubriken entsprechend 
aus dem Herzen schreiben!  Danke für deinen 
Mut und deine Vision, sie ist durch unser Le-
ben geflogen wie ein Phönix, der bekanntlich 
der Asche entsteigt um größer, schöner und 
weiser sein Licht und seinen Klang verströ-
men zu lassen, als je zuvor! Muchas Gracias!
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